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ZWEI SKYTHISCHE GÖTTERN AMEN: 
ITAIIAIOS UND Aul 

Von Ladislav Zgusta, Praha. 

Bei Herodot, dem wir die plastische Schilderung des Lebens der 
Skythen verdanken, lesen wir IV, 59:...Zei^ öe öoflötaTa xatü yv<by.r\v ye 
tfiv eui|v xateönevo; Ilcmaios, Tri 5e 'Aiti (die zwei besten Codices sind 
uneinig: der Lauren tianus LXX, 3 hat 'Arcict; die Lesung des Vaücanus 
123 'Aju ist aber lectio difficilior, die auch durch den an derselben Stelle 
sich befindenden Namen der skythischen Göttin Taßiti gestützt wird; die 
Textvariante "Ama entstand während der Überlieferung nicht nur durch 
Gräcisierung, sondern möglicherweise auch nach der Analogie des ägyp- 
tischen [und dann auch hellenistischen] Frauennamens 'Ama, Fem. zu 
"Aitig ; dieser Name wurde in der hellenistischen Zeit auch als Personen- 
name gebraucht: die Belege s. bei Preisiglte, Namenbuch Sp. 39 s. 
vv ), d. h. „der dem Zeus entsprechende Gott wird m. E. richtigsterweise 
üaicoäo;, die der Ge entsprechende Göttin 'Am genannt" (die Worte 
op-86rctTa mtä yviönnv vs tt|v i^r\v können entweder so interpretiert wer- 
den, daß es mehrere Namen dieser Gottheit gab, von denen der angege- 
bene dem Autor der richtigste, d. h. usuellste zu sein scheint, oder so, daß 
Herodot die Bedeutung des Namens verstand und sie für richtig erklärte 
[so schon Valckenär] ; meiner Ansicht nach ist die erste Erklärung die 
bessere, da im zweiten Falle Herodot sicher auch die Bedeutung des Na- 
mens angegeben haben würde). 

Einige Zeilen vor dieser Stelle lesen wir, daß die Skythen. .. vouTCorac 
tt]v Pijv xov Aiö? civai yuvatxa, d. h. „sie betrachten die der Ge entspre- 
chende Göttin als Ehefrau des dem Zeus entsprechenden Gottes". 

Wenn wir über diese von Herodot tradierten Angaben nachdenken, 
erinnern wir uns an zwei Tatsachen. Erstens ist es sehr häufig in den Re- 
ligionen der indogermanischen Völker, daß der Gott des Himmels, des 
Tages usw. als Vater, dagegen die Göttin der Erde als Mutter betrachtet 
werden. So z. B. skr. pitä dyäus mätä prthivi, und ebenso gr. Zeiifi jrarTio, Vy\ 
5e unTrio. Zweitens begegnen wir in den skythischen (und sarmatischen) 
Eigennamen die wir auf den griechischen Inschriften der Städte des 
nördlichen Schwarzmeerufers lesen, vielen solchen, die des Zweifels ohne 
des Gepräge von Lallwörtern, Lallnamen haben. So z. B. Aßnfios, A|i|ia,Ai- 
aa«, AiripT], Atta.;, Baßas, AaSag u. v. a. (Alle bei Latyäev, Inscriptiones 
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orae septentrionalis Ponti Euxini. In einer vorbereiteten eingehenden In- 
terpretation der Eigennamen des nördlichen Schwarzmeerufers werde ich 
zu beweisen versuchen, daß solche Namen in diesem ethnischen Gebiete 
einheimisch sind.) Es ist bekannt, das diese Lallnamen meistens von 
Kinderwörtern ausgegangen sind, die ursprünglich Personen, welche dem 
Kinde nächst waren, d. h. die nächsten Verwandten, bezeichneten. 

Wenn wir alles Gesagte in Betracht nehmen, kann uns die Schluß- 
folgerung kaum entgehen, daß die Bedeutung des Namens des dem gr. 
Zeus entsprechenden skythischen Gottes „V a t e r", dagegen die Bedeu- 
tung des Namens der der gr. Ge entsprechenden skythischen Göttin 
„Mutter" war. 

Daß die Form der skythischen Wörter bei Herodot hauptsächlich was- 
die Endungen betrifft graecisiert wurde, bedarf keiner besonderen Darle- 
gung; vergl. roiToouQos, 0ctYiu.'tna5'xg u. v. a. an derselben Stelle. Der 
Prozeß der Graecisierung geht weiter in der Geschichte des Textes: vergl. 
das oben über b Atcl und 'Ama Gesagte. 

Diese philologische Lösung hilft uns auch, in eine religiöse Vorstel- 
lung eines iranischen nichtzoroastrischen Volkes einzudringen. 

Aura.: Die älteren Deutungsversuche, welche den ersten Teil von aw. päpo. vaeah- 
„schützende Worte sprechend", resp. aw. äpi- ±. „Wasser" oder lat. Ops vergleichen, 
sind bei V asm er, Unter suermneren über die ältesten Wohnsitze der Slaven I, Die 
Iranier in Südrußland, Leipzig- 1923, S. 11 und 15 zusammengestellt. Vasmer selbst 
nimmt die Möglichkeit an, daß Tlcmmoz ein Lallname ist. 



